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82. JAHRGANG Nr. 6 BERN, 7. MAI 1949

BernerSchnlbkilL
L'ECOLE BERNOISE

KORRESPONDENZBLATT

DES BERNISCHEN LEHRERVEREINS

ERSCHEINT JEDEN SAMSTAG

ORGANE DE LA SOCIETE

DES INSTITUTEURS BERNOIS

PARAIT CHAQUE SAMEDI

SEKRETARIAT DES BERNISCHEN LEHRERVEREINS: BERN, BAHNHOFPLATZ 1, 5. STOCK

SECRETARIAT DE LA SOCIETE DES INSTITUTEURS BERNOIS: BERNE, PLACE DE LA GARE 1. 5eETAGE

TELEPHON (031) 2 3416 POSTSCHECK III 107 BERN

imm# Vergünstigungsvertrag
mit dem
Schweizerischen
Lehrerverein

Unfall- und Haflpflichtuersicnerungen
alier Art

Verlangen Sis unverbindlich Auskunft oder Offerte von der

SuDdirehtion Bern
Christoffelgasse 4 Telephon 29859
oder unsern Ortsvertretern 16i

empfiehlt sich für Schulreisen ins Faulhorngebiet oder

über die Grosse Scheidegg nach Rosenlaui-Meiringen,

zu stark ermässigten Fahrpreisen.

Auskunft erteilt Telephon (036) 3 22 84

OKUME
(Ocoume)

Das Okume^hat seine Heimat und das
Verbreitungsgebiet im südlichen Teil
vonJjKamerun, in den Regenwäldern
desJGabun und im Küstengebiet von
Spanisch-Guinea. Es ist von mahagoniähnlichem

Aussehen und wird für
Schubladen, Füllungen, Blindfurniere

und Bureaumöbel verwendet.

IE
AKTIFNnFSFIISCHAFT DFR FTABIISSEMFNTF'::

juies PERRENOUD*c,e
B E

R^.^The
ate r

p^Iatz8^

sind bei uns

immer in grosser Auswahl

am Lager

KUNSTHANDLUNG HANS HILLER
Bern, Neuengasse 21
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Nr. 6 BERNER SCHULBLATT

VEREINSANZEIGEN - CONVOCATIONS

Bern, 7. Mai 1949

Einsendungen für die Vereinsanzeigen der nächsten Nummer müssen spätestens bis Mittwoch in der Buchdruckerei

Eicher & Roth, Speichergasse 33, Bern, sein. Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden

Alle Einsendungen für den Textteil an die Redaktion

OFFIZIELLER TEIL - PARTIE OFFICIELLE

Sektion Bern-Land des BLV. Sektions-v ersammlung
Mittwoch den 11. Mai in Bern. 14 Uhr: Orgelkonzert im Münster
\on Frl. Susi Messerli. Bern. 15 Uhr: Sektionsversammlung
im Hotel Metropole. Traktanden : Protokoll, Jahresbericht,
Jahresrechnung, Ehrungen, Verschiedenes, kortrag \on Herrn
Hans Zulliger, Lehrer, Ittigen, über «Gefährdete Jugend».

Der Vorstand.

Sektion Interlaken des BLV. Haupts ersammlung Mittsv och
den 11. Mai, 14 Uhr, im Hotel Kreuz in Interlaken.
Traktanden: 1. Referat von Nationalrat K. Geissbuhler: «Gefährdete

Jugend»: 2. Hauptversammlungstraktanden; 3.
Kurswesen. Herzbergwochenende: 4. 4 erschiedenes.

Sektion Thun des BLV. Exkursion ins Simmental, nach
Darstetten-Nidfluh, unter Leitung des Herrn Chr. Rubi.
Mittwoch den 11. eventuell den 18. Mai. Ein Zirkular wurde
in jedes Schulhaus versandt.

Sektion Wangen-Bipp des BLV. Sektions\ ersammlung
Donnerstag den 12. Mai. Bei gutem etter: Naturkundliche
Exkursion der Aare entlang bis ins Attisholz. Besammlung
14 Uhr. beim Schulhaus V iedlisbach. Fuhrer: Dr. Butikofer.
Wer nicht an der Exkursion teilnehmen will, wird ersucht,
sich um 16 Uhr im Bad Attisholz einzufinden. Bei schlechtem
Vetter findet die Sektions\ersammlung um 14 Uhr in der
« Krone » V iedlisbach statt. Im Zweifelsfalle gibt Tel. 9 50 63

bis um 12 Uhr Auskunft.

Sektion Seftigen des BLV. Hauptversammlung Freitag den
13. Mai, 9.30 Uhr, im Gasthof zum Bären in Gerzensee.

Vormittags Vortrag von Herrn Dr. Fr. Bürki, Schulinspektor,
über das Thema: Zum Geschichtsunterricht im neuen Lehrplan.
Nachmittags Liedervorträge unter der Leitung von Herrn
K. Indermuhle. Geschäftlicher Teil: \ ereinsbericht,
Jahresrechnung, Festsetzung der Beiträge, Mutationen, Tatigkeits-
programm.

NICHTOFFIZIELLER TEIL - PARTIE NON OFFICIELLE
Sektion Bern der Schweizerischen Hilfsgesellschaft für Geistes-

schwache. Einführunsskurs in den Binet-Test. Referent: Prof.
E. Probst. Basel. Erster Kurstag: 14. Mai, 14.15 Uhr. im
Singzimmer des Friedbühl-Schulhauses. V eitere Kurstage: Samstag

den 24. Mai und 11. Juni.
Lehrergesangverein des Amtes Konolfingen und Umgebung.

Probe Samstag den 7. Mai, 14.45 Uhr.
Lehrergesang* erein Bern. Probe Samstag den 7. Mai,

punkt 16 Uhr, in der Aula des Progymnasiums.
Lehrergesangverein Frutigen - Niedersimmental. Nächste

Übung am 11. Mai, 15.30 Lhr, in Interlaken. \ ollzahliges
Erscheinen erwartet der ^ orstand.

Lehrergesangverein Burgdorf. Probe Donnerstag den
12. Mai, 17.15 Lhr, im Singsaal des alten Gymnasiums an
der Schmiedengasse in Burgdorf.

Lehrerinnen-Turnverein Bern. V ir turnen jeden Freitag,
17 Uhr, in der Turnhalle Monbijou.

Topographische Reliefs
(Uberschusse kommen der Soldatenfursorge zugut)

Schweiz (anderer Hersteller), 1 :200 000, entsprechend der offiziellen Schulwandkarte

Spezialwunsche auf andere Gebiete werden so weit als möglich berücksichtigt. Interessenten erteilen

wir gerne Auskunft

Hergestellt durch Mihtarpatienten

unter der Oberaufsicht

der Eidg. Landestopographie, z B.

Rechtes Thunerseeufer

Kanderdelta, Flühli
Basel, Pilatus, Schimberg
Stockhorn, Gantrisch

Brienz-Axalp
Maßstab 1 :2000 bis 1 .12 500

Ernst Ingold 6t Co., Spezialgeschäft für Schulbedarf, Herzogenbuchsee

UNFALL
VERSICHERUNG

Alle Mitglieder des BLV (Primär- und Mittelschullehrer) gemessen beim Abschluss ihrer

Unfallversicherung bei der Schweiz. National-Versicherungs-Gesellschaft m Basel - bei der auch die

Berufshaftpflicht der Mitglieder versichert ist - besondere Vergünstigungen. Verlangen Sie Offerte

bei der zustandigen Generalagentur ROLF BÜRGI, BERN, Christoffeigasse 2, Tel. 288 25,

welche Sie in allen Versicherungsfragen gerne und gewissenhaft beraten wird.
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Redaktor ; P. Fink, Lehrer an der Übungsschule Oberseminar, Bern,
Brückfeidstr. 15. Tel. (031) 3 67 38. Redaktor der * Schulpraxis » ;

Dr. R. Witsch!, Seminarlehrer, Bern, Seminarstr. 11. Tel. (031) 2 07 36.
Abonnementspreis per Jahr: Für Xichtmitglieder Fr. 15.-, halbjährlich

Fr. 7.50. Insertionspreis: Die fünfgespaltene Millimeterzeile 15 Rp.
Die zweigespaltene Reklame-Millimeterzeile 40 Rp. Annoncen-Regie;
Orell Füssli-Annoncen, Bahnhofplatz 1, Bern. Tel. (031) 2 21 91.
Filialen in Zürich, Aarau, Basel, Davos, Langenthal, Liestal, Luzern,
St. Gallen, Schaffhausen, Lausanne, Genf, Martignv

Redaction pour la partie fran^aise: DrRene Baumgartner. Professeur
ä l'Ecole normale, chemin des Adelles 22, Delemont. Telephone
(066) 2 17 S5. Prix de Vabonnement par an: Pour les non-societaires
fr. 15.-, 6 mois fr. 7.50. Annonces; 15 cts. le millimetre, Reclames
40 cts. le millimetre. Regie des annonces : Orell Füssli-Annonces,
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Zurich, Aarau, Bäle, Davos, Langenthal, Liestal, Lucerne, St-Gall,
Schaffhouse, Soleure, Geneve, Martigny
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Einsamer Baum im Frühling
Von Emil Schibli

Er lebt von seinen Brüdern abgetrieben ;
Ein Flecklein Erde wurde ausgespart;
Sonst ist ihm, zwischen Mauern, nichts geblieben.

Als was er in sich trägt und aufbewahrt.

Er darf sich nicht wie andere verschwenden,

Mass und Begrenzung sind ihm Stab und Ziel;
Er muss sein Werk mit Wenigem vollenden.

Und still für sich treibt er sein Blätterspiel :

Öffnet die Knospen, lässt die Hüllen springen,
Betupft das dunkle Holz mit hellem Grün,
Und eines Tages wird es ihm gelingen,
Dass, trotz des Schattens, seine Zweige blühn!

Stellvertretungskasse
für bernische Mittellehrer

Einladung zur Hauptversammlung

Samstag, den 14. Mai, um 15.15 Uhr,
im Hotel Wächter, ISeuengasse 44, I. Stock, in Bern

Traktanden :

1. Protokoll der Hauptversammlung vom 29. Mai 1948.

2. Jahresbericht.
3. Wahlen und Entschädigungen an den \ orstand.

4. Jahresrechnung und Geldanlage.
5. Festsetzung der Jahresprämien.
6. Revision von § 3, AI. 1 der Statuten betreifend

Eintrittsgeld.

7. t erschiedenes und Unvorhergesehenes.

Jahresbericht des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1948

1. Statistisches und Hauptzahlen der Jahresrechnung
Mitgliederzahl 1947
Eintritte
Austritte

705
39
30

714Mitgliederbestand Dezember 1948

Stellvertretungsfälle 167

(Vorjahr 153)

Kassa
Einnahmen :

Mitgliederbeiträge
Zinse
Verrechnungssteuern

1948 1947

Fr. Fr.
18 402.55 18 131.50

2 134. 70 2 172. 25
776. 45 2 101. 80

24 521. 56 19 287. 25
423. 15 423. 15

Total 21 313. 70 22 405. 55

Ausgaben :

Stellvertretungen
Steuern
Hauptversammlung und

Verwaltung
Jubiläumsschrift

Total 28 476. 91

1 830. 60
1 701. 60

1 891. 60

21 602. —

Saldo
Vermögen :

7 163. 21

aktiv
803. 55

passiv
Bestand auf

16. Januar 1948
31. Januar 1949

V ermögensvermehrung
Vermögensverminderung

100 053. 35 99 249. 80
92 890. 14 100 053. 35

803. 55
7 163. 21

2. Bericht
Es sind im Berichtsjahr die folgenden Mitglieder

unserer Stellvertretungskasse gestorben
a. Aktive (im Schuldienst verstorben): Arni Paul,

Twann; Baumann Max, Biel; Bichsei Lydia, Bern;
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Nr. 6 BERNER SCHULBLATT Bern, 7. Mai 1949

Grosjean Arthur, Biel; Keller Hugo, Bern; Spycher,
Margrit, Bern.

h. Pensionierte : Aufranc Armand, Biel; von Burg
Franz, Biel-Madretsch; Peytrignet Victor, Laupen;
Teucher Emil, Biel; Wild Albert, St-Imier.
Der zuletzt genannte Kollege hat der Kasse als

Rechnungsrevisor und als Übersetzer der Jahresberichte
gute Dienste geleistet. — Wir wollen aller \ erstorbenen
in Ehren gedenken.

Im Gegensatz zum vorhergehenden inuss der Rech-o o
nungsabschluss pro 1948 als ein ungünstiger bezeichnet
werden. Das Ergebnis der Jahresrechnung, ein Passivsaldo

von Fr. 7163. 21, ist der schlechteste Abschluss
seit dem Bestehen der Kasse. Die Stellvertretungskosten

im Betrage von Fr. 24 521. 56 wurden nur im
Grippejahr 1918 annähernd erreicht. Die
Stellvertretungsfälle haben, verglichen mit dem A orjähr, nur
unwesentlich, nämlich um 14 Fälle zugenommen.
Zugenommen hat aber die durchschnittliche Dauer einer
Stellvertretung. Die Kasse gab für Stellvertretungen
den doppelten Betrag aus verglichen mit demjenigen
vor drei bis vier Jahren.

Umgekehrt haben die Zinseinnahmen in den letzten
Jahren ständig abgenommen und betragen heute mit
Fr. 2134. 70 nur noch ungefähr die Hälfte verglichen
mit dem Höchststand vor etwa 20 Jahren, wo das \
ermögen der Kasse noch wesentlich kleiner war als heute.

Zu allen diesen für die Kasse ungünstigen Umständen
kommt noch die nochmalige Erhöhung der
Stellvertreterentschädigung durch den Regierungsrat auf den
1. Januar 1949 auf Fr. 26. — an Sekundärschulen und
Fr. 29. — an Oberabteilungen (Handelsschulen, Semi-
narien und Gvmnasien). Die Erziehungsdirektion kann
an stellenlose verheiratete Lehrkräfte eine weitere
Zulage von Fr. 2. — für den gehaltenen Schultag
gewähren. Diese Zusicherung darf uns nicht als zu
weitgehend erscheinen, wenn man bedenkt, dass solche
Vertreter an Sonntagen und in den Ferien (wo der
Verdienst ausfällt) auch gelebt haben müssen. Zudem
dürfen wir uns nicht für gerechte und zeitgemässe
Besoldungen einsetzen, ohne unsern Kollegen, die noch
auf feste Anstellung warten und sich mit Stellvertretungen

durchbringen, ein anständiges Auskommen
zuzubilligen.

Ein erkrankter Kollege, der seiner Krankheit wegen
ein ganzes Jahr aussetzen muss, kostet der Kasse nach
den neuen Ansätzen auf der Sekundarschulstufe im
Jahr Fr. 1521. — (bei 39 Schulwochen), an einer
Oherabteilung Fr. 1697. —.

Nur einmalig ist die Ausgabe für die Jubiläumsschrift
« 50 Jahre Stellvertretungskasse». Bei der Budgetierung
und Beschlussfassung über den Druck dieser Schrift
war die Auslage je Exemplar auf etwas über einem
Franken vorgesehen. Wegen Erhöhung der Papierpreise,

Druckkosten und Arbeitslöhne bis zur Drucklegung

kam die Schrift schliesslich auf Fr. 1. 70 je
Exemplar zu stehen. Dass der A'erfasser auf jegliches
Honorar oder Geschenk verzichtet hat, sei hier nochmals

festgestellt.

Pnminfl 'm Vegetarischen Restaurant Ryfflihof

UGoUIIU uuuull

Die bernische Lehrerschaft hat in den Nachkriegsjahren

zur Sanierung der Lehrerversicherungskasse und
zum teilweisen Einkauf der Teuerungszulagen in die
ordentliche versicherte Besoldung sehr grosse Opfer
gebracht. Die bernischen Mittellehrer allein haben einzig
im letzten Jahr ihr Guthaben in der Mittellehrerkasse
(ohne die Zinsen mitzurechnen, aber mit Berücksichtigung

der Staatsbeiträge) um 1,5 Millionen Franken
vermehrt. Die Monatsbetreffnisse der dritten Einkaufsquote

(Fr. 500. —) werden auf zwei Jahre verteilt und
nach dem Alter gestaffelt. Die daherige Minderbelastung
beträgt bei den

20- bis 30jährigen Fr. 61. — pro Monat
40- bis 50jährigen Fr. 53. — » »

60jährigen und mehr Fr. 46. — » »

Ein bescheidener Anteil einer solchen monatlichen
« Ersparnis» soll verwendet werden, um die Jahresprämie

der Stellvertretungskasse auf den momentan
unbedingt nötigen Betrag zu erhöhen. Die bernische
Mittellehrerschaft wird ihre zweite soziale Institution,
die Stellvertretungskasse, nicht im Stiche lassen,
nachdem sie die Sanierung der BLA K in so gründlicher
Weise durchgeführt hat.

Es sei neuerdings daran erinnert, dass die Kolleginnen

und Kollegen an den Primarschulen unseres Kantons

in allen Kategorien eine höhere Jahresprämie
entrichten, trotzdem die Tagesentschädigung an die A er-
treter um Fr. 3. —, bzw. Fr. 6. — niedriger ist. Die
Lehrerinnen von Bern-Land z. B. bezahlen in jener
Kasse beinahe den doppelten Betrag unseres Ansatzes.

Der Kassier setzte die Revision der Jahresrechnung
im Einverständnis mit den Revisoren an auf Samstag
den 5. März. Die Rechnungsprüfung wurde
durchgeführt von den Revisoren Hans Marthaler, Sekundar-
lehrer in Jegenstorf, und Fritz Mühlemann, Sekundar-
lehrer in Köniz. Die Jahresrechnung wurde in Ordnung
befunden und die Revisoren werden an der
Hauptversammlung Bericht erstatten.

Wie bereits im letztjährigen Bericht erwähnt, ist
das Vorstandsmitglied Alfred Widmer, Handelslehrer
in Bern, wegen Erreichung der Altersgrenze und
Pensionierung zurückgetreten. Seine vielen A erdienste um
die Stellvertretungskasse wurden bei Anlass der
Hauptversammlung des letzten Jahres gebührend verdankt.
Ebenso wurden an dieser Jubiläumsversammlung geehrt
die anwesenden drei ehemaligen Präsidenten der Kasse,
die Herren Bendicht Peter und Jakob von Grünigen,
beide alt-Handelslehrer, Bern, und Dr. Gottfried Aeber-
sold, Seminarlehrer, Bern. - Kollege Fred ^ idmer
wurde im Vorstand ersetzt durch Ernst Gerhardt,
Handelslehrer, der seither zum Rektor am Städtischen
Gymnasium (Handelsschule) in Bern berufen wurde.
Als Ersatz in die Kontrollstelle wurde gewählt Fritz
Mühlemann, Sekundarlehrer in Köniz.

Die Sektionspräsidenten des BMA" werden neuerdings
und dringend ersucht, die in ihrem Kreis neu ins Amt
tretenden Kolleginnen und Kollegen auf unsere
Institution aufmerksam zu machen und mit deren
Einverständnis bei uns anzumelden. Damit werden die für
beide Teile unliebsamen verspäteten Eintritte und
Nachzahlungen vermieden.
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Berne, 7 mai 1949

Gegenwärtige Zusammensetzung des Vorstandes

Präsident: Dr. Hans Teuscher, Gymnasiallehrer, Biel,
Alpenstrasse 24.

Kassier: Werner Reuteler, Sekundarlehrer, Bern,
Heckenweg 35.

Sekretär: Max Beldi, Sekundarlehrer, Interlaken,
Alpenstrasse 6.

Beisitzer: Erwin OthmarBerger, Sekundarlehrer,Biglen.
Ernst Gerhardt, Rektor des Handels-Gymnasium
Bern, Brünigweg 26.

Rechnungsrevisoren: Dr. Marcel Joray, Schulvorsteher,
Neuenstadt.
Hans Marthaler, Sekundarlehrer, Jegenstorf.

Revisor-Suppleant: Fritz Mühlemann, Sekundarlehrer,
Köniz.

Biel und Bern, Ende März 1949. Der Vorstand.

Zur Besoldungsfrage
Es sind in letzter Zeit zwei Entscheidungen gefallen,

eine auf eidgenössischem und eine auf kantonalem
Boden, die auch für die Lohnpolitik der bernischen
Lehrerschaft von Interesse sein dürften.

Zum ersten wurde am 1. April im Eidgenössischen
Parlament mit 108 gegen 10 Stimmen die neue
Besoldungsordnung des Bundespersonals gutgeheissen. In
ihr ist die Fixierung der Löhne mit einem Teuerungsausgleich

von 63 °0 verwirklicht. Die Skala hat folgendes
Aussehen:

1. Besoldungsklasse Fr. 20 000-24 500
2. » » 17 900-22 400
3. » » 15 800-20 300
4. » » 13 800-18 300
5. » » 12 400-16 900
6. » » 11 700-16 200
7. » » 11 000-15 500
8. » » 10 300-14 800
9. » » 9 600-14 100

10. » » 9 050-13 550
11. » » 8 500—13 000
12. » » 7 950-12 450
13. » » 7 500-12 000
14. » » 7 200-11 550
15. » » 6 950-11 000
16. » » 6 800-10 650
17. » » 6 650-10 200
18. » » 6 500- 9 750
19. » » 6 350- 9 300
20. » » 6 200- 8 580
21. » » 6 050- 8 400
22. » » 5 900- 7 950
23. » » 5 750- 7 550
24. » » 5 600- 7 150
25. » » 5 450— 6 800

Orts- und Familienzulagen werden speziell
ausgerichtet.

Das Referendum dagegen wurde von einer Seite

angekündigt, doch ist seine Ergreifung fraglich, nachdem

die Vorlage mit einer solch starken Mehrheit

N° 6

gutgeheissen wurde. Der Wille, auch dem « Fix»-
Besoldeten - der ein kleines oder kein Risiko in privat-
wirtschaftlichem Sinne zu tragen hat und deshalb
mit seinen Lohnansätzen weit unter den
privatwirtschaftlichen Gewinnen stand und noch steht - eine
wirklich fixe Besoldung zu gewähren, ist deutlich
zum Ausdruck gekommen. Anträge, wonach die Teue-

rung zum grössten Teil ausgeglichen, ein kleinerer Teil
aber weiterhin als Teuerungszulage gewährt werden
sollte, blieben in Minderheit. Sie wären nur dann sinnvoll

und mit Berechtigung gestellt worden, wenn während

der Geldentwertung die Teuerung immer einiger-
massen ausgeglichen gewesen wäre. Das war nicht im
Entferntesten so, und das Stillhalteabkommen wurde
nicht zuletzt deshalb abgeschlossen, damit der Reallohn

des « Fix »-Besoldeten wieder einmal 100 °0
erreichen konnte.

Die Gutheissung dieser Vorlage ist eine Tat vono o
weitreichender Bedeutung. Sie wird richtungweisend
werden müssen für Lohngestaltungen auf kantonalem
und kommunalem Boden. Leider hat der Bund keine
Lehrer als solche angestellt, so dass ein \ ergleich mit
irgend einer Gruppe schwierig ist. Die mittleren Klassen
dürften jedoch für Primarlehrer einen Anhaltspunkt
geben.

Zum zweiten: Am 13. Juni 1948 hat das Zürcher
Volk eine Gesetzesvorlage über die Festsetzung der
Besoldungen und Ruhegehälter des Staatspersonals
verworfen. Damals machte sich auch im Kanton Bern
und hier besonders unter der Lehrerschaft ein
Pessimismus breit. Die Ablehnung dürfte jedoch vor
allem dem Umstand zugeschrieben werden, dass die

Vorlage entgegen dem geltenden Gesetz die
Festsetzung der Besoldungen von Volksschullehrern und
Pfarrern vom Kantonsrat vornehmen lassen wollte.

Aber, schnell wie die Zürcher sind, hat ihr Kantonsrat
in den beiden ersten Aprilwochen bereits eine neue
Vorlage durchberaten und gutgeheissen. Demnach soll
das Grundgehalt für Primarlehrer Fr. 7470-9150 und
für Sekundarlehrer Fr. 9150-11 040 1) betragen. Zu
diesen Ansätzen kommen noch die kantonalen
Teuerungszulagen, die gegenwärtig 12% betragen.

Es sind 10 Dienstjahresstufen für die «

Dienstjahrerhöhungen» vorgesehen. Die Gemeinden können nach
G> o

freiem Ermessen Gemeindezulagen bis zu folgenden
Höchstbeträgen ausrichten: Primarlehrer Fr. 3000,
Sekundarlehrer Fr. 3200. Man will durch diese

Begrenzung der Zulagen einen allzustarken Zudrang
in städtische Verhältnisse und eine Benachteiligung
ärmerer Landgemeinden verhindern2). Lehrer an
ungeteilten Schulen und an Spezialklassen sollen Zulagen
von Fr. 600 bzw. Fr. 720 erhalten. Sowohl Kommission
wie Regierungsrat hatten hier tiefere Ansätze
vorgeschlagen.

Das Gesetz soll rückwirkend auf den 1. Januar 1949

in Kraft treten. Wegmüller.

1) Naturalien inbegriffen. Red.
2) Ob diese Beschränkung der Gemeindefreiheit zulässig ist,

wird noch abzuklären sein. Die zürcherische Lehrerschaft hat
die Festsetzung von Höchstbeträgen bekämpft. Diese wird
zur Folge haben, dass die Lehrerschaft einiger grösserer
Ortschaften nun einen empfindlichen Lohnahbau erleidet. Red.
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Aufruf
Alles Leid, das unsere Zeit als Folge des Krieges

trifft, waltet blindwütig gegen Schuldige und Unschuldige.

So müssen Tausende von Kindern für wahnwitzige
^ erbrechen büssen. Wir wissen, dass in den zerstörten
Großstädten noch eine gewaltige Zahl von Kindern in
fensterlosen Bunkern vegetieren. Ohne frische Luft,
ohne Sonnenlicht und ohne freien Blick ins Helle
verkümmern sie körperlich und seelisch. In verwanzten
Einzelkabinen der Riesenbunker sind ganze Familien
mit drei, vier und sogar sechs Kindern eingepfercht.
Sieht man dazu dann ringsum das Meer von Trümmern,
so versteht man nur allzu gut, wie unendlich schwer
es den Ortsbehörden werden muss, hier so zu helfen,
wie es dringend nötig wäre. Es werden zwar gewaltige
Anstrengungen gemacht, die Bunker überhaupt ganz
zu entleeren. Aber bei dem noch immer steigenden
Strom von Ostflüchtlingen in Deutschland ist das dort
eine wahre Sisyphusarbeit.

Um der Kinder willen können wir nicht untätig
bleiben. Eine Gruppe von Erziehern, welche sich über
diese Not eingehend an Ort und Stelle orientieren
konnte, will, so weit es ihr möglich ist, helfen. In
Zusammenarbeit mit den örtlichen Fürsorge- und
Jugendhilfsstellen der betroffenen Großstädte wurde ein Plan
zur sofortigen Hilfe entworfen. Zunächst käme es

darauf an, so viel als möglich von diesen verschupften
Kindern einmal zu einem Erholungsaufenthalt
herauszuholen. Es sollen deshalb Freiplätze und Mittel zur
Unterbringung solcher Kinder gesammelt werden.

Wir fahren selbst in die Bunker und wählen die
Kinder nach dem Grad der Not und entsprechend den
besonderen W ünschen der Einlader aus. Wenn Mädchen
oder Knaben, Kinder eines gewissen Alters, einer
bestimmten Konfession vorgezogen werden, können wir© C
die Kinder danach aussuchen. Für Kleider wird in
Deutschland selbst in unsern Nähstuben gesorgt.

Da die Kinder das geordnete Familienleben so sehr
entbehren müssen, ist es für sie immer ein grosses
Erlebnis, hier in der Schweiz in eine Familie aufgenommen

zu werden. Aber für viele, deren Vater fehlt oder
schon seit langen Jahren nicht mehr zu Hause ist,
wäre allein schon die Aufnahme in ein kleines, familien-
mässig geführtes Heim ein grosser Segen.

Da wir den nächsten Sommer kräftig nutzen wollen,
wären wir sehr froh, wenn sich für die Unterbringung
einer gewissen Zahl dieser Kinder eine gut gelegene
Baracke oder sonst ein Gebäude zum Betreiben eines
Ferienlagers böte. Die grösseren Buben und Mädchen
könnten sich sehr gut als Hilfskräfte in solch einem
Kinderferienlager betätigen.

W ir rufen deshalb die schweizer Erzieher und Lehrer
hiermit auf, uns Kräfte des Herzens und der Hand zu
leihen, damit wir dieser Not tatkräftig entgegenwirken© © ©
können. Bitte melden Sie uns, was Sie an Freiplätzen
finden können, und teilen Sie uns mit, wenn es in
Ihrem Arbeitsbereich Einrichtungen und Mittel gibt,
die sich für diese Aufgabe einsetzen liessen. Für jede
auch kleine Hilfeleistung und für jeden Beitrag sind wir
herzlich dankbar. Aktion zur Hilfe an Bunkerkinder:

Dr. K. Heymann, Basel
Klingelbergstrasse 93

Diesen Aufruf unterstützen:
Hans Egg, Präsident des SLV, Zürich;
Emma Eichenberger, Präsidentin des Schweizerischen

Lehrerinnenvereins, Zürich;
Paul Fink, Lehrer, Redaktor des Berner Schulblattes,

Bern;
Seminardirektor Dr. C. Günther, Basel;
W. Kilchherr, Präsident der Sektion Basel des SLY,

Basel;
Prof. Dr. A. Portmann, Basel;
Prof. Dr. E. Probst, Schulpsychologe, Basel;
Marcel Rychner, Gymnasiallehrer, Präsident des BI. V.

Burgdorf;
Prof. Dr. J. R. Schmid, Seminardirektor, Thun;
Dr. Martin Siminen, Seminarlehrer, Redaktor der

Schweizerischen Lehrerzeitung, Luzern;
Helene Stucki, Seminarlehrerin, Präsidentin des

Bernischen Lehrerinnenvereins, Bern;
Dr. Karl Wyss, Lehrersekretär, Bern.

f Fritz Mühlheim
1879-1949

Es war im Frühling des Jahres 1885, als wir. eine
Schar Jünglinge aus allen Gauen des Bernerlandes, als
50. Promotion ins Seminar Hofwil eintraten, um hier
in 3j2jäfiriger Ausbildungszeit die nötigen Grundlagen
für die Ausübung des Lehrerberufes zu holen. Der liebe
Verstorbene war einer dieser Jünglinge. Geboren und
aufgewachsen in seinem Heimatort Scheuren bei
Gottstatt, hatte er eine schwere und entbehrungsreiche
Jugendzeit hinter sich. Seine Kindheit fiel in die Zeit,
da grosse Teile des Seelandes und ganz besonders auch
seine engere Heimat fast Jahr um Jahr unter W assernot
und äusserst schweren Wasserschäden zu leiden hatte.
Diese Not wirkte sich recht verschieden auf Wesen und
Charakter der Bevölkerung aus. Die einen wurden
verzagt, schlapp, mut- und ziellos und suchten Trost im
Glase; die andern wurden durch die Not gehärtet,
trotzten dem Schicksal, nahmen mutig, willensstark, im
Vertrauen auf ihre Kraft und die göttliche Hilfe den

Kampf ums Dasein auf, meisterten so ihr Schicksal,
halfen mit, das Elend zu mildern, urfd sie hatten die
Genugtuung zu erleben, wie die Not der Zeit nach der
Entsumpfung des Seelandes allmählich schwand und
wie das versumpfte Gebiet sich in ein fruchtbares
Gelände verwandelte. Zu diesen willensstarken Naturen

gehörte unser lieber Kamerad Fritz Mühlheim.
Sein Vater starb früh und liess seine Familie in bitterer
Armut zurück. Fritz war als Schulknabe schon seiner
Mutter und seinem jüngeren Bruder eine wertvolle
Stütze. Sein aufgeweckter Geist und sein praktisches
Geschick wiesen ihm allerlei Mittel und Weglein, das
seine beizutragen, dass die Familie nicht in Not und
Elend versinke. Seine Schulbildung erhielt er in der
zweiteiligen Primarschule seiner Heimatgemeinde. Die
Lehrerschaft hatte Freude an dem aufgeweckten und
strebsamen Schüler, und auf ihre Verwendung hin
wurde ihm von einsichtigen und menschenfreundlichen
Männern ein Vorschuss gewährt, der es ihm ermöglichte,
das Seminar zu besuchen, ohne seine Mutter zu belasten.
Fritz hat als junger Lehrer diesen Vorschuss restlos
zurückbezahlt und es auch als selbstverständliche
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Pflicht erachtet, fortan die Sorge für seine alternde
Mutter und seine jüngern Brüder zu übernehmen.

Im Seminar hatte unser Kamerad im Anfang nicht
leichten Stand. Da er nicht Sekundarschulbildung
hatte, war er vor den Klassensenossen in bezug auf diec c
Vorbildung im Nachteil. Allein, seine ungewöhnliche
Begabung, sein gutes Gedächtnis und sein nie erlahmender

Arbeitswille halfen ihm. die Lücken zu überbrücken.

und bald kam die Zeit, da er in seinen Leistungen keinem
seiner Kameraden nachstand. Dabei war er kein
Kopfhänger. kein Spielverderber: er hatte immer guten Mut,
viel Humor, verstand es wohl. Scherz zu treiben und
Situationen zu schaffen, die zu fröhlichem Lachen reizten

und viel zu gemütlicher Kameradschaft beitrugen.
Das Seminar glich damals in seiner Organisation fast

mehr einer Klosterschule als einer freien und
weltoffenen Lehranstalt. Wir waren von der Aussenwelt
abgeschlossen. Das brachte es mit sich, dass wir uns
eng zusammenschlössen und einen festen Ring treuer
Kameradschaft bildeten. Dieser Ring ist während mehr
als sechs Jahrzehnten unzerreissbar geblieben. Der
innere Zusammenschluss hatte auch zur Folge, dass wir
uns politisch und weltanschaulich auf die gleiche Linie
stellten und diese Linie dauernd beibehielten.

Nach wohlbestandener Patentprüfung wurde Fritz
Mühlheim als Lehrer an die Mittelklasse in LVtenen
gewählt. Zwei Jahre später siedelte er nach Treiten
bei Ins über, wohin ihm bald seine Braut und nachmalige
Gattin als Kollegin an der Unterschule nachfolgte. Im
Jahr 1899 wurde er an eine Klasse der Länggaßschule-
Bern gewählt, und hier hat er über drei Jahrzehnte
als tüchtiger Lehrer geamtet. angesehen und hoch
geschätzt von seinen Schülern und ihren Eltern, von
seinen Kollegen und der Schulbehörde. Er besass

Eigenschaften, die ihn zu einem vorbildlichen Lehrer
qualifizierten: Pflichttreue im Amt, Liebe zur Jugend.
A erständnis für die kindliche Seele. Geduld mit den
Schwachen, methodisches Geschick, die Fähigkeit, klar,
anschaulich und anregend zu unterrichten. Kein ^
under, dass seine Schüler ihn liebten und zu ihm auf-

N° 6

blickten wie zu einem gütigen und fürsorglichen Vater.
Auch sein Verhältnis zu den Kollegen und Kolleginnen
der Länggaßschule war vorbildlich. In den
Lehrerkonferenzen wurden seine Meinung und Ratschläge
immer gern gehört und beherzigt, und oft hat er mit
seinem M eitblick und gesunden Urteil einzelnen und
auch dem Kollegium guten Rat erteilt.

Fritz Mühlheim besass auch ein ausgesprochenes
Führer- und Organisationstalent. Das hat er in hohem
Mass bewiesen als Präsident der Sektion Bern-Stadt
des BLV, als Präsident des Organisationskomitees der
Schweizerischen Lehrertagung in Bern im Jahr 1914,
anlässlich der Landesausstellung, dann als Mitglied und
Präsident des Kantonalvorstandes des BIA in welcher
Eigenschaft er wesentlich dazu beigetragen hat, die
Postulate des Lehrervereins für eine neuzeitliche
Besoldungsordnung bei Behörden und Bevölkerung genehm
zu machen. Diese neue Ordnung ist denn auch im Jahr
1920 dank der vorzüglichen A orbereitung durch den
damalisen Erziehungsdirektor Herrn Dr. Merz und
seiner Mitarbeiter in Kraft getreten, nicht allein zum
Wohl der Lehrerschaft, sondern ebenso wohl zu Nutz
und Frommen der bernischen Schule. Damit verlor
das Spottlied vom armen, hungerleidenden
Dorfschulmeisterlein seine Berechtigung.

Schon als junger Lehrer, später als reifer und bewährter

Schulmann hat der Verstorbene die Redaktion und
die Leser des Berner Schulblattes oft erfreut durch seine
erfrischenden Beiträge, bald in pädagogisch-methodischer

Richtung, bald auch als Kämpfer für die Interessen

der Schule und der Lehrerschaft. Noch im letzten
Jahr, als hochbetagter Lehrerveteran, hat er seine

gewandte Feder in den Dienst des Schulblattes gestellt
und aus seinen Eiinnerungen in einem fesselnden und
umfassenden Rückblick die Zustände im Schulwesen
der vergangenen 70 Jahre und die allmähliche Entwicklung

von drückenden zu lichteren und besseren A er-I?

hältnissen geschildert.
Was Fritz Mühlheim in seinem Leben gearbeitet und

geleistet hat, lässt sich kaum in ^ orte fassen und noch
viel weniger in Zahlen ausdrücken. Ein solches Mass

von Arbeit war nur möglich dank seiner bis in die letzten
Tage ungebrochenen Kraft, seiner geistigen Beweglichkeit

und seiner nie erlahmenden Arbeitsfreudigkeit.
Der Bernische Lehrerverein, die Behörden und die

Lehrerschaft der Länggaßschule, der Verein für gute
Schriften Bern, dessen Geschäftsführer Fritz Mühlheim
nahezu ein halbes Jahrhundert lang war, sind ihm für
seine fruchtbare und segensreiche Tätigkeit zu grossem
Dank verpflichtet. Herzlichen Abschiedsgruss
entbieten ihm seine Kameraden der 50. Promotion und danken

ihm für seine unwandelbare Treue und Anhänglichkeit.

A. Schläfli.

Berner Schulwarte
Ausstellung «Die geographischen Karten»

vom 2. yiai bis 30. Juli 1949

Geschichtliche Darstellung der Kartographie in der
Schweiz. - Herstellung moderner Landkarten (A er-

messung, Kartenaufnahme, offizielle Kartenwerke). -
Geographische Karten für den Unterricht.

Geöffnet täglich von 10-12 und 14-17 Uhr. Sonntags
geschlossen. Eintritt frei.
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Berner Arbeitsgemeinschaft
für Kriegsgeschädigte

Heinz Joss, der in diesem Frühjahr zum zweitenmal
in einem Hilfsdienste in Deutschland mitarbeitete, wird
Dienstag den 17. Mai im Ubungssaale des Blauen
Kreuzes (Zeughausgasse 39) in einem Lichtbildervortrag

über das heutige Deutschland sprechen.

Kollegen und Kolleginnen, die dem Einsätze junger
Menschen für eine tatkräftige Friedens- und Aufbauarbeit

nicht achtlos gegenüberstehen, sind freundlich
zu diesem durch die Berner Gruppe des Zivildienstes
veranstalteten \ ortrag eingeladen. H. L.

ADS DEM SCHWEIZERISCHEN LEHRERVEREIN

Stiftung der Kur- und Wanderstationen des SLV. Nachtrag
zur Ausweiskarte 1949 50.

Gicssbachbahn am Brienzersee neu eröffnet. Vergünstigung
für unsere Mitglieder wieder wie früher, 50% auf den
normalen Fahrpreisen.

Luftseilbahn : Attinghausen-Briisti (am Weg über den
Surenenpass nach Engelberg, Bergstation 1530 in ü. M.).
A erbilligte Taxen für Schulen (werktags?)
a) Schüler unter 14 Jahren: Retourfahrt Fr. 1. 25. Bergfahrt

85 Rp. Talfahrt 50 Rp.
b) Schüler mehrheitlich über 14 Jahren: Retourfahrt Fr. 1. 50.

Bergfahrt Fr. 1. -. Talfahrt 65 Rp.
Für je 30 Schüler 1 Begleitperson frei. Übrige Inhaber der

Ausweiskarte: Taxen wie für Schüler über 14 Jahren.
Sessclbahn : Kiental-Gehrihorn. Bei Vorweis unserer

Ausweiskarte: Bergfahrt Fr. 1. 80 statt Fr. 2. 20. Talfahrt 90 Rp.
statt Fr. 1. 40. Retour Fr. 2. 70 statt Fr. 3. -.

Ferienverzeichnis: Frl. Drujan, Lehrerin. Basel, Gotthelf-
strasse 45. hat in Adelboden ein schönes Chalet zu vermieten,
3 Zimmer. 4 Betten. Neuzeitlich eingerichtet. Während den
Basler Schulferien nicht vermietbar.

Die Ausweiskarte zu Fr. 2. 50. der neue Reiseführer zu
Fr. 3. das Ferienhausverzeichnis neueste Auflage zu Fr. 2. 20
sind zu beziehen bei der Geschäftsstelle:

Frau C. Müller- Walt, Au. Rheintal.

Eingliederung der Mindererwerbsfähigen ins Erwerbsleben.
Einstimmig beschloss die Versammlung, die Organisation und
Durchführung der schweizerischen Hauptversammlung vom
Sommer 1950 zu übernehmen.

Anschliessend sprach Herr Prof. Dr. E. Probst aus Basel
über «die Einweisungspraxis in die Hilfsschule». Im Gegensatz

zu vielen Orten mit Hilfsschulen ist es in Basel gelungen,
die Schwierigkeiten bei der Überweisung der Schüler in die
Hilfsschule auf ein Minimum zu beschränken. Das liegt
einerseits im Aufbau der Schule, bedeutend wichtiger aber
ist die frühe und sozusagen lückenlose Erfassung der schwachen

Schüler durch den Schulpsychologen, der vormittags
die Schulklassen besucht und in ständigem Kontakt mit der
Lehrerschaft und oft auch mit den Eltern die schwächsten
Kinder beobachtet; viele werden sogar schon im
vorschulpflichtigen Alter im Kindergarten erfasst. Wenn die Schwierigkeiten

in der Primarschule zu gross werden, wird das Kind
einer Testprüfung unterzogen, zu der die Eltern eingeladen
werden. Die Besprechung des Prüfungsergebnisses vermag
bereits einen bedeutenden Teil der Eltern zu überzeugen,
dass eine Versetzung des Kindes in die Hilfsschule notwendig
und nur zu dessen Vorteil ist. Bei vielen kann dieses Ziel
nach einer weitern Probezeit in der Primarschule ebenfalls
ohne besondern Zwang erreicht werden. Etwa zwei Fünftel
der Hilfsschüler müssen aber durch die Schulrektoren
versetzt werden, wobei bei einem Fünftel kein iderstand, bei
den andern aber auch verschiedene Möglichkeiten auftreten
wie Rekurse, Widersetzlichkeit und Wegnahme aus der
Schule. Diese Fälle bedürfen einer besondern Behandlung
durch die Schulbehörden, die vor allem über eine genaue
Abklärung besorgt sein müssen; sobald aber die Eltern sich
der geschlossenen und entschlossenen Haltung der Schule
gegenüber sehen, widersetzen sie sich meist auch nicht mehr
länger. Die Hilfsschule ihrerseits grenzt ihr Niveau gegen
unten bei 0,72 ab und die schwierigen Elemente werden den
Heimen zugewiesen.

Die nachfolgende Diskussion zeigte, wie notwendig die
Behandlung des Themas war. Das ausgezeichnete berndeutsche
Referat von Herrn Prof. Probst hat der Abklärung vieler
Fragen für unsere bernischen Hilfsschulen vorgearbeitet,
hoffentlich werden überall die notwendigen Schlussfolgerungen
gezogen und die entsprechenden Massnahmen ergriffen.

Fr. Kenger.

ADS ANDERN LEHRERORGANISATIONEN

Schweizerische Hilfsgesellschaft für Geistesschwache. Die
Sektion Bern der SHG für Geistesschwache kam am 19. März
im Hotel Bubenberg zu ihrer ordentlichen Frühjahrsversammlung

zusammen. Eingangs begrüsste der Vorsitzende die
Vertreter der Behörden und Gäste und wies darauf hin, dass
im vergangenen Jahr die Bewegung für das geistesschwache
Kind im Kanton Bern neuen Auftrieb erhielt durch die
Bestrebung zur Gründung eines neuen Heimes im Seeland und
durch das Gutachten von Herrn Seminardirektor Schmid in
Thun über die Hilfsschule der Stadt Bern. Eine Zählung
der Geistesschwachen im Kanton wurde angeregt, da von
ihr aufschlußreiches Material für den weitern Ausbau von
Hilfsschulen und Heimen erwartet wird. Jahresbericht,
Jahresrechnung und Budget wurden genehmigt. Das
Jahresprogramm sieht einen Fortbildungskurs über Testprüfungen
und einen V ochenendkurs über didaktische Fragen vor. Ferner
ist die Überprüfung der Lehrmittel an den Hilfsschulen
notwendig und vor allem die baldige Erneuerung derRechnungs-
büchlein. Herr Zoss, Zentralpräsident der SHG, orientierte
über die Tätigkeit des Zentralvorstandes. Eine Konferenz
der Heimleiter ebnete den Weg zu weiterer Zusammenarbeit
und Arbeitsteilung der Heime. Die Sektion Zürich prüft die

# RDCHBESPRECHPAGEN

Johann Jakob, Die Grundlagen unserer naturwissenschaftlichen
Erkenntnis. Eine naturphilosophische Betrachtung über
das Raum-Zeit-Materie-Problem. Büchergilde Gutenberg
Zürich; Mitgliederpreis Fr. 10. —.
Das neue Gildenbuch der naturwissenschaftlichen Reihe ist

die Fortsetzung des 1943 vom gleichen Verfasser geschriebenen

M erkes der Büchergilde «Der chemische Aufbau
unseres Planeten ». W ie schon verschiedene der in der Reihe
« Forschung und Leben » erschienenen Schriften, ist auch das

vorliegende ein gediegenes Werk, welches allerdings an den
Leser hohe Ansprüche stellt.

Prof. Jakob untersucht an Hand eines Uberblicks über die

Hauptergebnisse der verschiedenen Naturwissenschaften deren

Grundlagen. Er führt die Mannigfaltigkeit der Erscheinungen
in der Natur, welche doch eben Gegenstand der Naturwissenschaften

sind, zurück auf ein alles durchdringendes und
gestaltendes Ordnungsprinzip. Dieses ist die Ursache aller
"Vielgestaltigkeit unserer Erscheinungswelt. Die Materie ist
räumlich und zeitlich diesem Ordnungsprinzip unterstellt.

Die Überblicke, welche der Verfasser über die einzelnen

Teilgebiete der Naturwissenschaften vermittelt, sind an Klarheit

und Beschränkung auf das Wesentliche schlechtweg un-
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übertrefflich und bieten eine vorzügliche Gelegenheit, sich in
das moderne naturwissenschaftliche Weltbild zu vertiefen.
Die Entwicklung dieses Weltbildes durch die Jahrhunderte,
sogar Jahrtausende, ist etwas sehr Fesselndes. Schon nur in
den letzten Jahrzehnten verfolgen wir mit Interesse eine
erstaunliche Änderung und Erweiterung mancher Begriffe, die
man in der Schule zum Teil heute noch als durchaus klar und
eindeutig hinzustellen pflegt, allerdings stets mit einem etwas
unbehaglichen Gefühl. Man denke etwa an den chemischen
Elementenbegriff und seine Erweiterung durch all die neuen
Beobachtungen und Tatsachen der letzten Jahre. Eine
Besinnung auf di^ Grundlagen kann deshalb nur abklären und
ist bleibende Aufgabe.

Es entspricht nach des ^ erfassers eigenen Ausführungen
einem ihm innewohnenden Drang, die naturwissenschaftliche
Erkenntnis zu einer grossen Gesamtschau zu gestalten. Eine
solche Synthese ist heute bei der Weitschichtigkeit der
Einzelgebiete alles andere als selbstverständlich. Sie liegt aber hier
vor, wenigstens für die exakten Naturwissenschaften, und
für die Biologie insofern, als deren Probleme sich mit
denjenigen der exakten Naturwissenschaften decken. Die
Biologie hat jedoch noch andere Problemstellungen und
Erkenntnisaufgaben, was im Buch wenig oder überhaupt nicht
zur Geltung kommt. Der pflanzliche und tierische Organismus
wird sich nie als das noch so komplexe Zusammenspiel jener
Kräfte durchschauen lassen, die wir in der anorganischen
Natur am Werke sehen und mit den Methoden der Physik
und Chemie erforschen. Die Eigenschaften des Lebens zeigen
Merkmale von besonders gebauten Systemen, von Ordnungsweisen

des Stoffes, die andern Regeln folgen als die Systeme
der Atome und Moleküle, die auch ausserhalb der Organismen
vorkommen. Zwar sind auch die Regelmässigkeiten der
atomaren und molekularen Ordnungen in den Lebewesen wirksam;

sie stehen aber hier im Dienst übergeordneter
Spielregeln, die nur in lebenden Organismen gelten (vgl. hierzu
Portmann, die Tiergestalt). Hs. Joss.

Hedi Fritz-Niggli, Vererbung bei Mensch und Tier. Büchergilde
Gutenberg. Zürich, 1948. Preis für Mitglieder Fr. 10. —.

Vor einiger Zeit wurde an dieser Stelle über ein von Prof.
F. Kobel. W ädenswil. verfasstes. von der Büchergilde
herausgegebenes Buch «Vererbung und Leben» berichtet. Dem
W irkungskreis dieses Verfassers entsprechend bezieht sich die
Darstellung vorwiegend auf das botanische, namentlich auf
das pflanzenzüchterische Gebiet.

Nun hat die « Naturwissenschaftliche Bibliothek der Büchergilde»

in sehr verdienstvoller Weise eine zweite Vererbungslehre

erscheinen lassen, die. wie ihr Titel angibt, sich den
Tieren und dem Menschen zuwendet. Die Verfasserin, Frau
Dr. Fritz-Niggli, ist zu einer solchen Darstellung in jeder
Hinsicht legitimiert: wissenschaftliche Begabung, die auf die
ihres Vaters, des Mineralogen Prof. P. Niggli. zurückweist,
umfassendes Wissen und eine eigene Forschertätigkeit haben
bei der Entstehung des Werkes zusammengewirkt.

Dieses führt den Leser von den einfacheren
Vererbungserscheinungen und ihren histologischen Grundlagen zu den
komplizierteren, besonders auch beim Menschen vorkommenden

Erbgängen, dann zu den Veränderungen des Erbgutes,
den Mutationen, und zu den Vorstellungen, die sich die neuere
Biologie über die Natur und die Wirkungsweise der
Erbanlagen oder Gene gebildet hat; abschliessend ist noch die
Frage nach dem «Wie» der stammesgeschichtlichen
Entwicklung der Lebewelt behandelt, soweit sie sich aus dem
gegenwärtigen Stand der Vererbungslehre beantworten lässt.

Stets dringt die Darstellung des Stoffes bis zu den neuesten
Forschungsergebnissen vor, indem sogar solche aus dem
Erscheinungsjahr des Buches noch mitverwertet worden sind.

Neben den bis ins einzelnste überprüften und analysierten
Modellebewesen der Vererbungslehre, wie Taufliege und andere
Insekten, Maus und Kaninchen, sind noch viele andere Tiere,

auch manche Haustiere, in die Darstellung aufgenommen
worden. Besonders verdienstvoll ist der Einbezug des
Menschen, obschon gerade bei ihm die Vererbungsforschung — wie
die Verfasserin wiederholt hervorhebt — vielfach noch in den

Anfängen steht, da hier das Experiment aus ethisch-religiösen

und rechtlichen Gründen unerbittlich ausgeschaltet
werden muss. W as aber die Verfasserin trotz dieser und anderer
Schwierigkeiten, in steter Verbindung mit dem übrigen
Material, aber auch in einem besonderen Abschnitt, über die
menschlichen Vererbungserscheinungen zu berichten weiss,
ist genug, um ihre Bedeutung für den einzelnen und für die
Allgemeinheit eindrucksvoll hervortreten zu lassen.

Der umfangreiche Stoff ist reich, instruktiv und zum Teil
neuartig illustriert; die Darstellung ist übersichtlich geordnet
und sprachlich klar gefasst.

Freilich bedarf die Durcharbeitung des W erkes einer
tüchtigen Anstrengung des Lesers; mühelos fällt ihm die
Einsicht in dieses Teilgebiet der Biologie nicht in den Schoss.
da die gegebenen stofflichen Grundlagen und die sich daran
anschliessenden Deduktionen nicht immer einfacher Natur
sind.

Für den naturwissenschaftlich interessierten, bereits etwas
vorgebildeten Laien, den Lehrer und den Studenten ist diese

neue Vererbungslehre ein wertvolles, hochwillkommenes
Mittel zur W eiterbildung im Sinne einer vertieften Erkenntnis
des biologischen Geschehens.

Zuhanden einer neuen Auflage, die wir dem tüchtigen W erk
recht bald gönnen möchten, sei zum Schlüsse vom
Berichterstatter der W unsch angebracht, es möchte die zitierte
Literatur in ihren wichtigsten Teilen auch noch in einer Liste
zusammengestellt werden. A. Steiner.

Chemie, Lehr- und Arbeitsbuch für Sekundärschulen und
Progymnasien, herausgegeben von der Chemiebuchkommission,
Leinen Fr. 5. 50. Verfasser : Dr. W". Leuenberger und
S. Tauss. Verlag P. Haupt. Bern.
Dass trotz der sinnfälligen Bedeutung der Chemie in der

heutigen Zeit der Chemie-Unterricht in unseren Sekundärschulen

vielerorts noch vernachlässigt wird, ist sicher zu einem
Teil dem Fehlen eines guten Lehrmittels zuzuschreiben. Endlich

liegt nun ein solches in erfreulicher Form, einfach und
flüssig geschrieben und durch wertvolles Bildmaterial (27
photographische Aufnahmen und 73 Zeichnungen)
ausgeschmückt, vor. Es darf sich neben dem Biologiebuch für
Sekundärschulen, welches in kurzer Zeit überall - auch ausserhalb

unseres Kantons - grosses Interesse gefunden hat, und
dessen zweite Auflage durch wundervolle Bilder ebenfalls
eine grosse Bereicherung erfuhr, als ebenbürtiges Gegenstück
wohl zeigen. Dem \ erlag Haupt sei hier für die sorgfältige
Ausführung der beiden Bücher gedankt.

Blick in die Schweiz

Mittelland, Alpen vom Säntis bis zum Montblanc

Lebendige Geographie Theo Klein

M.ssenlager / Billige Verpflegung Tel. (065) 217 06
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Das vorliegende Chemiebuch ist dermassen reich an Inhalt,
dass es nicht nur dem Schüler als Studienbuch dienen wird,
sondern auch manchem Lehrer zum selben Zweck
willkommen ist, enthält es doch neben dem üblichen Unterrichtsstoff

der Sekundärschule Abschnitte über Atombau, welche
bis zum Verständnis der Atomenergie im Prinzip führen. Es
ist nicht die Meinung der Verfasser, dass diese Abschnitte
durchgearbeitet werden müssen: jedoch hat der ältere Schüler
das Recht. Fragen, die heute die ganze Menschheit beschäftigen.

von seinem Lehrer erläutert zu hören, wie anlässlich
einer Chemiekonferenz vor drei Jahren ganz richtig bemerkt
wurde. Anderseits dürfen wir uns durch die leichtfassliche
Darstellung der schweren Materie nicht verleiten lassen,
oberflächlich zu arbeiten: weiss doch jeder Lehrer, dass es viel
Zeit braucht, um Begriffe solid zu erarbeiten, besonders wenn
dabei das formale Denken ausgebildet werden soll.

Beide Verfasser sind langjährige Praktiker, und zwar ni'cht
Spezialisten, welche ausser der Chemie nichts anderes mehr
sehen. Sie sind bestrebt, in ihren Lektionen die Verbindung
mit andern Fächern, aber insbesondere mit dem täglichen
Leben herzustellen. Dies geschieht schon durch die Auswahl
des Stoffes, welche dem Sekundarschüler angemessen ist. So

wird z. B. die organische Chemie nicht systematisch aufgebaut.

sondern die für unsere Existenz wichtigen Stoffe und
Gesichtspunkte werden in zwei Kapiteln - Brennstoffe und
Nährstoffe — dargeboten, wobei sich doch auch manche
Grundprinzipien der organischen Chemie haben unterbringen
lassen, z. B. im Abschnitt « Vom Reichtum der Kohlenstoff-

erbindungen». Schliesslich finden wir neben zahlreichen
Hinweisen auf die Bedeutung der chemischen Industrie eine
geschickte Zusammenfassung dieses Anwendungsgebietes
unter dem Titel « Die chemische Industrie unseres Landes »,
welche jedem aufgeweckten Schüler einen Einblick in deren
heutige Rolle zu geben vermag.

So nehmen wir dieses reichhaltige, in Text und Zeichnung
sorgfältig durchgearbeitete Lehrmittel mit Dank entgegen,
nicht mit dem ^ orsatz, es mit unseren Schülern von A bis Z

Caisse de remplacement des maitres
aux ecoles moyennes

I. Convocation ä Fassemblee generale
samedi, le 14 mai 1949, d VHotel Wächter, a Berne.

Neuengasse 44. Ier etage, ä 15.15 heures

Tractanda :

1. Proces-verbal de Fassemblee generale du 29 mai 1948.
2. Rapport annuel.
3. Nomination et indemnites au .comite.
4. Comptes annuels et placement de fonds.
5. Fixation des primes annuelles.
6. Revision du § 3. al. 1 des Statuts, relatif ä la finance

d'entree.
7. Divers et imprevu.

II. Rapport annuel du comite sur l'exercice 1948

1. Statistique et apergu des comptes annuels

Effectif des membres en 1947 705
Entrees en 1948 39
Sorties en 1948 30

Effectif des membres en decembre 1948 714

Noinbre de remplacements 167

(Annee precedente — 153)
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durchzunehmen, sondern als Helfer für einen lebendigen,
vielseitigen, zeitgemässen Unterricht.

Zum Schluss sei noch der Wasserzersetzungsapparat (und
zugleich Knallgasgerät) erwähnt (Zeichnung S. 4). ein von
Leuenberger erweiterter Hoffmannscher Apparat, mit dem
sich manche interessante qualitative und quantitative ^
ersuche relativ einfach ausführen lassen. Hs. Joss.

August Binz, Schul- und Exkursionsflora der Schweiz. 6. Auflage.

456 Seiten. Mit 384 Figuren im Text. Leinen Fr. 9.60.

Verlag Benno Schwabe & Co., Basel.
Eine gewisse Pflanzenkenntnis ist Voraussetzung für jeden

Botanikunterricht: zudem wird sie vom Schüler bei seinem
Lehrer vorausgesetzt, oft wesentlich weitergehend als diesem
Heb ist. Ein gutes Mittel, um zu soliden Kenntnissen zu
gelangen, ist das altbewährte Sammeln von Pflanzen, das

Anlegen eines Herbars. Damit wird meist das Bestimmen
der Pflanzen verbunden sein, also das Aufsuchen ihrer Namen
an Hand einer Flora. Neben wissenschaftlichen V erken wie
der Fischerschen Flora von Bern stehen uns in der Schweiz
zwei Bücher zur Verfügung, die « Schweizerische Schulflora »

von Prof. Rytz und die « Schul- und Exkursionsflora» des

Baslers Binz. Die erstgenannte Flora umfasst eine gute
Auswahl von 1145 Arten und erweist sich im U nterricht oder im
Gebrauch mit Anfängern als sehr gut geeignet. Die Flora
von Binz berücksichtigt alle in der Schweiz wild wachsenden
mehr als 3000 Arten. Trotzdem ist das handliche Büchlein
nicht übermässig schwierig zu gebrauchen, namentlich seitdem
es im «Taschenatlas der Schweizer Flora» von E. Thommen
einen gleich angelegten illustrierten Begleiter gefunden hat.

' Die Neuauflage weist eine leichte A ermehrung der Arten
auf — es sind vor allem eingebürgerte Adventivpflanzen
hinzugekommen —, zudem aber ein systematisches \ erzeichnis
der verwendeten Fachausdrücke. Gerade diese angenehme
Neuerung, die in den nächsten Auflagen hoffentlich noch
etwas erweitert wird, kann den Gebrauch weiter erleichtern
und fördern. Dem floristisch interessierten Lehrer sei die
Exkursionsflora sehr empfohlen. JVT. Loosli.

Caisse
1948 1947

Recettes : Fr. Fr.

Cotisations 18 402. 55 18 131. 50

Interets 2 134. 70 2 172. 25

Restitution d'impöts 776. 45 2 101. 80

Total 21 313. 70 22 405. 55

Depenses :

Remplacements 24 521. 56 19 287. 25

Impöts 423. 15 423. 15

Assemblee generale et
administration 1 830. 60 1 891. 60

Brochure commemorative 1 701. 60 —. —

Total 28 476. 91 21 602. —

Solde 7 163. 21 803. 55

Fortune : Passif Actif

au 16 janvier 1948 100 053. 35 99 249. 80

au 31 janvier 1949 92 890. 14 100 053. 35

modification de la
fortune au cours de l'exercice

annuel —7 163. 21 —j—803. 55
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2. Rapport
Les membres suivants de notre caisse de rempla-

cement sollt decedes au cours de l'exercice ecoule:

a. Actifs (decedes au service de l'ecole): Arni Paul,
Douanne; Baumann Max, Bienne; Bichsei Lydia,
Berne; Grosjean Arthur, Bienne; Keller Hugo,
Berne; Spycher Margrit, Berne.

b. Retraites : Aufranc Armand, Bienne; von Burg
Franz, Bienne-Madretsch; Peytrignet \ ictor, Laupen;

Teucher Emil, Bienne; Wild Albert, Saint-
Imier.

Le collegue decede Albert Wild a rendu de bons
services ä la caisse en sa qualite de verificateur des comptes
et de traducteur des rapports annuels. Nous conser-
verons le meilleur des souvenirs de tous les disparus.

L'arrete des comptes pour 1948, contrairement ä

celui pour 1947, doit etre considere comme defavorable.
Le resultat des comptes annuels, soit un solde passif
de fr. 7163. 21, est le plus mauvais qui ait ete enregistre
depuis la fondation de la caisse. Les frais de remplace-
ment, s'elevant ä fr. 24 521. 56, se rapprochent de ceux
de l'annee de grippe 1918. Le nombre des remplacements,
compare ä celui de l'annee precedente, ne s'est accru
que dans une faible mesure, soit de 14, mais c'est la
duree moyenne par remplacement qui a augmente.
La caisse a depense pour les remplacements un montant
double de ce qui fut depense en moyenne au cours des

3 ä 4 dernieres annees.

Inversement, les recettes provenant des interets ont
constamment baisse pendant les dernieres annees, et
se montent pour l'annee 1948 ä fr. 2134. 70, c'est-ä-dire
ä la moitie ä peu pres de ce qu'elles etaient k l'epoque la
plus favorable, il y a environ 20 ans, alors que la
fortune de la caisse etait encore sensiblement plus faible
qu'aujourd'hui.

A toutes ces circonstances defavorables a la caisse

s'ajoute la nouvelle augmentation de lindemnite de

remplacement, conformement a une decision du Conseil-
executif, et appliquee depuis le lerjanvier 1949; selon
cette decision l indemnite journaliere est desormais de

fr. 26. - pour les ecoles secondaires Qt les progymnases, et
de fr. 29. - pour les divisions superieures (ecoles de

commerce, ecoles normales et gvmnases). La Direction
de l'Instruction publique peut accorder en outre aux
membres du corps enseignant maries et sans place un
Supplement de fr. 2. - par jour de classe effectif. Cette
faveur ne saurait nous paraitre trop liberale si I'on
songe que les remplagants doivent vivre aussi les diman-
ches et pendant les vacances (jours sans indemnite).
D'autre part, nous ne saurions lutter pour des traite-
ments equitables, adaptes a notre epoque, sans recon-
naitre a nos collegues prives de places fixes et devant
se contenter de remplacements, le droit a une indemnite

convenable.

Un collegue malade du degre secondaire qui doit se

faire remplacer pendant une annee coüte ä la caisse,

d'apres les nouvelles normes, fr. 1521.- s'il est remplace
dans une ecole secondaire ou dans un progymnase (en

comptant 39 semaines d'ecole), et fr. 1697.— s'il est
remplace dans une division superieure des ecoles moyennes.

La depense occasionnee par l'edition de la brochure
commemorative destinee ä marquer le 50e anniversaire
de la fondation de la caisse ne se presente qu'une seule
fois. Lors de l'etablissement du budget, la depense pre-
vue pour l'impression de cet ouvrage etait de fr. 1. -
par exemplaire. L'augmentation des prix du papier,
des frais d'impression et des salaires jusqu'au moment de

l'impression porterent finalement le prix de l'exemplaire
a fr. 1. 70. Relevons encore une fois ici que l'auteur de

la brochure a renonce ä tout honoraire ou cadeau.

Le corps enseignant bernois a consenti a de tres
grands sacrifices dans les annees d'apres-guerre pour
assainir la Caisse d'assurance des instituteurs, et pour
faire incorporer partiellement les allocations de vie
chere dans le traitement ordinaire assure. Seulement
au cours de l'annee derniere les maitres secondaires
bernois ont accru leur avoir dans la caisse des maitres
aux ecoles moyennes (abstraction faite des interets, mais
en tenant compte des contributions de l'Etat) de 1,5
million de francs. Les mensualites pour la troisieme
tranche des allocations incorporees au traitement sont
reparties sur deux ans et echelonnees selon 1'äge. La
diminution des charges qui en resulte se presente done
comme suit:

de 20 a 30 ans fr. 61. — par mois
de 40 a 50 ans » 53. — » »

ä partir de 60 ans » 46. — » »

Une part modeste de l'«epargne» ainsi realisee
mensuellement doit etre utilisee pour accroitre le montant

de la prime annuelle de la caisse de remplacement;
cette mesure est devenue necessaire. Le corps
enseignant bernois des ecoles moyennes ne laissera pas tom-
ber sa deuxieme institution sociale, la caisse de

remplacement, apres avoir procede d'une maniere radicale
a l'assainissement de sa caisse d'assurance.

Rappeions encore une fois que les collegues primaires
de notre canton, instituteurs et institutrices, versent
ä leur caisse de remplacement des primes superieures
aux nötres, bien que les indemnites journalieres accor-
dees aux remplagants soient de fr. 3. -, respectivement
de fr. 6. — inferieures aux nötres. Les institutrices de

Berne-campagne, par exemple, payent a leur caisse

une cotisation s'elevant presque au double de la notre.
La revision des comptes annuels, apres entente entre

le caissier et les verificateurs, a eu lieu le samedi 5 mars.
Ce travail a ete effectue par le verificateur Hans
Marthaler, maitre secondaire a Jegenstorf, et Fritz Mühlemann,

maitre secondaire k Köniz. Les comptes annuels
ont ete reconnus en ordre, et les verificateurs presen-
teront leur rapport a l'assemblee generale.

Nous avons deja Signale dans notre rapport de l'annee
derniere qu'un membre du comite, le collegue Alfred
Widmer, maitre d'ecole de commerce a Berne, ayant
atteint la limite d'äge et pris sa retraite, a quitte le
comite. Les nombreux services qu'il a rendus a la
caisse de remplacement ont ete mis en evidence lors de

l'assemblee generale de l'annee passee, et les meilleurs
remerciements lui ont ete exprimes. Au cours de la
meme assemblee furent salues trois anciens presidents
de la caisse, MM. Bendicht Peter et Jakob von Grünigen,
tous les deux des anciens maitres ä l'Ecole de commerce
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de Berne, et le Dr Gottfried Aebersold, maitre d'ecole
normale ä Berne. Le collegue Fred Widmer a ete rem-
place au sein du comite par Ernst Gerhardt, maitre
d'ecole de commerce, qui, depuis lors, a ete appele ä
la direction du Gvmnase de la ville (ecole de commerce)
ä Berne. M. Fritz Mühlemann, maitre secondaire ä

Köniz, a ete designe comme suppleant dans l'organe de
contröle.

Nous prions de nouveau instamment les presidents
des sections de la SBMEM de rendre attentifs ä notre
institution les collegues qui entrent en activite, et de

nous annoncer, avec leur assentiment, Ieur adhesion ä

la caisse. En agissant ainsi, il est possible d'eviter aux
deux parties les ennuis dus ä une adhesion tardive ou ä
des versements supplementaires.

Composition actuelle du comite

President: Dr Hans Teuscher, maitre de gymnase,
Bienne, rue des Alpes 24.

Caissier: Werner Reuteler, maitre secondaire, Berne,
Heckemveg 35.

Secretaire: Max Beldi, maitre secondaire, Interlaken,
Alpenstrasse 6.

Assesseurs: Ervin Othmar Berger, maitre secondaire,
Biglen.
Ernst Gerhardt, recteur du Gymnase de commerce,
Berne, Brünigvee 26." SC1

Verificateurs des comptes: Dr Marcel Joray, recteur du
Progyinnase, La Neuveville.
Hans Marthaler, maitre secondaire, Jegenstorf.

Verificateur suppleant: Fritz Mühlemann, maitre secondaire,

Köniz.

Bienne et Berne, fin mars 1949. Le comite.

BANS LES SECTIONS 4^-H
Synode de la section de Courtelary. TSous fumes nombreux

ä nous retrouver. le mercredi 27 avril, ä La Chaux-de-Fonds,
pour Fassemblee synodale de printemps. attires que nous
etions surtout par Falleehante perspective de la visite du
musee d'histoire naturelle, faite sous la conduite du Dr A.
Monard. conservateur de ce dernier.

En effet. le musee de la metropole horlogere possede des
collections uniques au monde. Celles-ci ont ete recueillies.
classees et mises en valeur par des savants qui ont pris ä

cceur de doter La Cbaux-de-Fonds de scientifiques temoins
naturels regionaux d'un lointain passe et de representants
actuels de la faune. de la flore des chaudes terres d'Afrique.

Penetrer avec le Dr Monard dans le musee chaux-de-
fonnier. ce n'est pas s'arreter un moment aupres d'inertes
reliques. mais c'est voir s'animer les fresques si suggestives
du peintre Ch. L'Eplattenier, vivre un peu la vie des explo-
rateurs et apprendre des particularity interessantes sur les
principaux specimens exposes.

Le fondateur de ce musee d'histoire naturelle est un Juras-
sien, Celestin TSicolet. Ce savant fit ä La Chaux-de-Fonds
merae des decouvertes surprenantes qui permirent d'etablir
que les montagnes neuchäteloises jouirent jadis d'un climat
mediterraneen.

Le conservateur actuel. le Dr Monard - Fauteur du « Petit
botaniste romand » - est un homme de science emerite, un
pedagogue et un fervent explorateur. Depuis 1920 qu'il
travaille passionnement ä 1'enrichissement du musee, il a

accompli une oeuvre remarquable. De ses voyages d'etudes
en Angola et en Guinee portugaise il a rapporte une ample
inoisson. En collaboration avec des artistes-peintres de la
metropole horlogere — L'Eplattenier surtout - il a su
presenter ces animaux africains dans leur milieu ambiant nature!,
ce qui confere au musee de La Chaux-de-Fonds un caractere
et une valeur exceptionnels.

Les classes jurassiennes de passage ä La Chaux-de-Fonds
feront bien de s'arreter au musee qui est situe en face de la
gare, ä l'etage superieur du bätiment des postes. Le Dr Monard
les y invite et leur consacrera volontiers une heure. II suffit de
se mettre en rapport avec lui.

II v a done la, pour nos ecoles, une source captivante
d'etude dont il serait bon de profiter largement.

En tous cas, c'est un enriehissant souvenir que nous em*
portämes de cette visite.

II y eut ensuite. sous la presidence de A. Kneuss de Son-
vilier. une breve seance administrative ä la Brasserie de la
Serre. permettant de liquider les affaires courantes, de nom-
mer notre collegue Sauvain. de Cormoret. comme rapporteur
de la question: « L'ecole publique et l'education nouvelle».
d'apprendre avec etonnement que notre section n'avait pas
ete convoquee ä l'assemblee preparatoire des delegues du
23 avril ä Delemont. M. J.-P. Meroz, maitre secondaire ä

St-Imier, y participa heureusement et put nous renseigner.
Enfin. un diner en commun clotura cette agreable rencontre.

A. Claude.

T^Nsgli§iB_IYERS y "

Du nouveau ä 1'EcoIe normale. Sur l'initiative de quelques
institutrices. une douzaine de representantes de diverses volees

se sont rencontrees ä l'Ecole normale, jeudi dernier. Dans un
bei esprit d'action communautaire. elles ont envisage les

moyens de rendre FAmicale des aneiennes eleves de l'Ecole
normale plus active encore que par le passe.

Certes. les reunions qui se sont succede de 1934 ä 1946. et
qui ont groupe de 60 ä 200 aneiennes eleves. ont obtenu un
franc succes, et il ne saurait etre question de les abandonner.
Mais ne serait-il pas possible de leur donner plus d'efficacite
S'il est agreable de se rencontrer. d'evoquer les souvenirs de

jeunesse, si les conferences donnees ä cette occasion sont pre-
cieuses. il n'en reste pas moins qu'une journee est bien vite
passee et l'idee de prolonger ces rencontres vient tout naturel-
lement ä Fesprit.

A l'unanimite, les collegues presentes ont decide d'organiser.
en automne 1949. deuX ou trois journees pedagogiques, pre-
cedant le dimanche de FAmicale. Quelques personnalites du
monde pedagogique - on a parle d'une maman - psychologue
particulierement qualifiee. d'un R. P. fervent d ecole nouvelle.
d'une rythmieienne. d'une collegue qui s'est specialisee dans

l'art des marionnettes - seraient invitees ä communiquer leur
talent ou leur science aux institutrices jurassiennes qui desi-

reraient se retrouver ä l'Ecole normale, fraterniser, echanger
des idees, confronter leurs difficultes et leurs decouvertes.
discuter les idees des Conferenciers. Fn groupe de responsables
a ete designe. Sous peu, des que l'organisation de ces rencontres

sera au point, une invitation sera envoyee par le comite
de FAmicale ä toutes les institutrices jurassiennes. Des main-
tenant. nous prions les collegues qui auraient des veeux ou des

suggestions ä nous faire de les adresser ä Mlle Henriette Keller,
institutrice ä Delemont. qui a bien voulu se charger de diriger,
pour cette amiee. l'organisation projetee.

Le groupe d'initiative.

Corns de gymnastique scolaire. La Societe suisse des maitres
de gymnastique organise, en ete 1949, sous les auspices du

Departement militaire federal, les cours suivants destines au

corps enseignant de la Suisse romande et du Tessin.
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Gymnastique gargons : 1. Cours 2e/3e,'4e degres pour insti-
tuteurs, bilingue, du 18 au 27 juillet ä Roggvil. 6. Cours
d'excursions, gymnastique et jeux, pour instituteurs et institu-
trices, bilingue, du 8 au 12 aoüt. ä Morat. 7. Cours de per-
fectionnement pour la natation et les jeux, bilingue, du 8 au
12 aoüt ä Zurich.

Gymnastique fiUes : 12. Cours 1er 2e degres, destine au

corps enseignant du Tessin. du 29 aoüt au 3 septembre ä
Locarno. 14. Cours 2e 3e degres, du 18 au 30 juillet. ä Fri-
bourg. 10. Cours 3e 4e degres. bilingue. du 25 juillet au 6 aoüt,
ä Berthoud.

Gymnastique speciale: 18. Cours pour gymnastique dans
les ecoles de montagne, du 18 au 20 aoüt. ä Chäteau-d'CEx.

Remarques pour tous les cours: Ces cours sont reserves aux
instituteurs et institutrices diplömes, aux candidats au diplö-
me de maitre aux ecoles secondaires. Dans certains cas. on
pourra admettre des maitresses menageres et des maitresses
d'ouvrages.

Les membres du corps enseignant qui demandent ä suivre
un cours doivent se faire un devoir d'y participer.

Indemnites : Indemnite journaliere fr. 8. 40, indemnite de

nuit fr. 4. 80 et le remboursement des frais de voyage, aller
et retour IIIe cl.. trajet le plus direct. Celui qui. sans nuire
ä la bonne frequentation du cours. peut rentrer chez lui
chaque jour reeevra ses frais de voyage ä condition que ceux-
ci ne depassent pas journellement fr. 4. 80.

Inscription : Les inscriptions faites sur feuilles de format
normal devront indiquer: le nom. prenoin. la profession.
Fannee de naissance. le lieu oü Fon enseigne. Fäge de ses

eleves et Fadresse exacte.
Les inscriptions sont ä envoyer jusqu'au 15 juin au vice-

president de la Commission technique H. Brandenberger.
Myrthenstrasse 4. St-Gall.

Fondation de la SSI pour la recherche de stations de vacances
et de passage. Complement ä la carte de legitimation 1949 50.

Funiculaire du Giessbach (lac de Brienz). Reouverture. No&
membres beneficient. comme autrefois, d'une reduction de
50 % sur les tarifs normaux.

Telesiege Kiental-Gehrihorn. Sur presentation de notre
carte de legitimation: montee fr. 1. 80 au lieu de fr. 2. 20.
descente 90 ct. au lieu de fr. 1. 40, aller et retour fr. 2. 70 au
lieu de fr. 3. —.

Telepherique Attinghausen—Brüsti. Du Surenenpass ä Engelberg

(station de la montagne 1530 m.). Taxes reduites pour les

ecoliers (la semaine). a) Ecoliers au-dessous de 14 ans: aller
et retour fr. 1. 25, montee 85 ct.. descente 50 ct.; b) ecoliers
de 14 ans et au-dessus: aller et retour fr. 1. 50. montee fr. 1.

descente 65 ct. Une personne aecompagnante par 30 eleves

\ ovage gratuitement; sur presentation de la carte de

legitimation, les autres personnes accompagnantes payent les

memes taxes que les ecoliers au-dessus de 14 ans.
Nous prions nos membres de prendre ces entreprises de

transport en consideration dans leurs excursions.
Liste des maisons de vacances. MIle Drujan. institutrice,

Bale. Gotthelfstrasse 45. offre un chalet neuf ä louer ä

Adelboden (sauf pendant les vacances scolaires bäloises): 3 cham-
bres. 4 lits, belles installations modernes.

Carte de legitimation fr. 2. 50; nouveau guide de voyages
(Suisse et etranger) fr. 3. nouvelle liste de maisons de vacances

fr. 2. 20.

S'adresser ä Mme C. Müller-WaU, Au. Rheintal.

^ollegues, instituteurs et institutrices! Faites partie de la
Caisse-maladie des Instituteurs suisses. Les Statuts et

formulaires sont obtenus, sur demande, au Secretariat ä

Berne ou ä Zurich.

1'ITRANGIR !§|g|1

Suede. L'education physique dans les ecoles. La gymnastique.
avec les jeux et les sports, est obligatoire pendant toute la
duree de la scolarite dans toutes les ecoles placees sous le
controle du Ministere de Feducation et du Ministere du
commerce. Dans les deux premieres classes primaires (en-
fants de 7 ä 9 ans), il y a une legon de 45 minutes par
semaine ou deux lemons plus courtes. Dans les cinq autres
classes, il peut y avoir jusqu'a trois legons par semaine.
En plus de ces legons. un certain nombre de demi-journees
ou de journees entieres sont consacrees ä des activites en
plein air (jeux. sports, etc.). Ces activites ont pour but
d'ameliorer Feducation physique, d'etablir Fequilibre entre
eile et le travail scolaire et de donner aux eleves le goüt
de la vie en plein air. Dans presque toutes les classes des
ecoles secondaires, quatre heures par semaine sont consacrees
ä Feducation physique (trois seulement dans la derniere
classe). II y a aussi un certain nombre de jours de plein
air. Parfois ces journees sont utilisees pour des visites ä

des musees ou d'autres institutions presentant un interet
particulier. Quelques ecoles combinent leurs jours de plein
air avec les vacances de sports d'hiver ä la fin de fevrier
ou au commencement de mars. B. I. E.

Etats-Unis. Education en faveur de la paix. L'Association
nationale d'Education. qui groupe des educateurs de toüt le

pays, a charge un comite d'entreprendre une enquete sur le
developpement de la conscience internationale dans les ecoles.
Au bout de deux annees de travail, ce comite vient de publier
son rapport. II souligne le fait que les etudiants devraient
etre mis au courant du developpement des techniques
modernes de guerre, qui sont un peril pour la civilisation, et
qu'il est necessaire de leur faire realiser que les guerres ne
sont pas inevitables. II faut enseigner aux enfants ä aimer
la paix et ä hair la guerre. C'est pourquoi il est de toute
importance que Feducation en faveur de la paix soit entre-
prise dejä chez les jeunes enfants. Ce sentiment doit etre
renforce plus tard par une reelle comprehension des autres
nations et par la constatation de Finterdependance des divers
pays. Les etudiants devraient apprendre ä penser sans passion
aux autres nations et a baser leurs jugements sur des faits
precis. Le rapport condamne «la loyaute aveugle ä FEtat»
comme etant un obstacle ä la paix. tout en estimant qu'il
n'y a pas incompatibility entre un patriotisme eclaire et
Finternationalisme. Le comite pense qu'on devrait enseisner
ä chaque futur citoyen des Etats-Unis « ä comprendre les
Nations Unies, ä defendre les principes d'une organisation
internationale telle que decrite dans la Charte des Nations
Ehnes. ä defendre les Nations Unies et les autres organisations

internationales. Mais il faut leur montrer aussi les
faiblesses de ces organisations et stimuler leur desir de re-
medier ä ces defauts. » B. I. E.

.BIBLIOGRAPHIE

V. Rütimeyer et V. Schütz, Joyaux ailes. Les plus beaux
papillons exotiques. Collection Orbis Pictus 3. Un volume
de 44 pages, 12.5 X 19. avec 23 planches en couleurs.
Librairie Payot. Lausanne. Relie Fr. I. 20.

Bien peu d'hommes ont l'occasion d'aller contempler sur
place les merveilles des tropiques, dont les papillons sont parmi
les plus etonnantes. On peut toutefois s'en faire une idee en
examinant une collection; mais ce plaisir n'est pas non plus
donne ä tous. Et c'est sans doute pour le leur procurer que
les editeurs de la collection Orbis Pictus ont consaere un
nouveau volume ä la reproduction de quelques-uns des plus
beaux exemplaires connus. Grace ä un procede direct, les
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papillons y apparaissent presque dans leur splendeur naturelle:

on admirera la rickesse de ces couleurs dontucun a
tissu, aucun vitrail ne peut egaler l'eclat. Et que dire de
F elegance des formes! A lire le texte d'introduction on com-
prend que les papillons exotiques ne peuvent etre que les

produits d'un climat special et n'atteindre un pareil developpe-
ment que dans une nature exuberamment feconde oü le cycle
des generations se poursuit sans interruption. Apres ces

explications. Fauteur indique les zones auxquelles se ratta-
chent les divers types, rappelle brievement les etapes de la
vie des papillons et montre comment se sont creees les races.
II termine par une evocation des dangers affrontes par ceux
qui s'enfoncent dans les jungles equatoriales pour täcber d'y
surprendre ou capturer ces creatures d'ailleurs exceptionnelles
parmi la profusion des etres vivant sous les tropiques. Les
planches sont suivies d'indications sur les habitudes et l'habi-
tat des especes figurees. Celles-ci appartiennent ä la collection
de M. E. Rütimeyer. Ce ravissant ouvrage. digne de ceux
qui furent consacres aux icones et ä la rose, fera le bonheur.
plus encore que des naturalistes. de tous les amateurs de
beaute.

Edgar Bonjour. Histoire de la neutralite suisse. Trois siecles
de politique exterieure federale. L"n volume de 416 page*.
16.5 X 23. Editions de la Baconniere. Neuchätel.
La Suisse ne se conqoit plus sans sa neutralite que. pour

cette raison aussi. Ton denomme perpetuelle. Est-ce lä une
preuve de force ou un indice de faiblesse. une fidelite ou un
manque d'imagination. un cap sür ou le signe avant-eoureur
d'une petrification contraire ä la vie?

La neutralite suisse. en tout cas. est une realite bien etablie
et. comme toute realite formee dans une habitude seculaire.
plutöt mal connue. On sait qu'elle est respectable par son an-
ciennete et sa Constance, on sait qu'elle a ete confirmee et
solennellement garantie par une declaration du Congres de
Vienne. en 1815. Mais cela suffit-il ä la comprendre. ä ex-
pliquer la solidite de son enracinement, cela suffit-il surtout
ä la defendre contre les jugements hätifs, les suspicions mal-
veillantes. les attaques de toutes sortes auxquelles. perio-
diquement. eile est en butte ä Fetranger ou en Suisse meme
Et sommes-nous ainsi. nous Suisses. armes pour faire face aux
decisions imprevues que Favenir nous demandera peut-etre
ä Fegard de la neutralite? Non, sans doute, car seule la con-
naissance approfondie de ses origines. de ses fondements. de

Buffet Kandersteg
Telephon 8 20 16 as

empfiehlt sich bei Ausflügen den Familien, Vereinen und Schulen
bestens. Gute Küche. Massige Preise. A. Ziegler-Äschlimann

sa croissance et de son epanouissement permet de debrouiller
cette question, qui n'est pas une question de doctrine ni de
morale, bien que la morale y ait une part non negligeable.
mais de pratique et de volonte de vivre.

Encore faut-il savoir oü puiser cette connaissance. La der-
niere histoire de la neutralite suisse avait ete ecrite il y a

plus d'un demi-siecle. en allemand. La presente. fruit de
nombreuses annees de recherches intenses. due ä la plume si
vivante du professeur Edgar Bonjour. vient done ä son heure.
ceci dit sans laisser entendre que son absence ne se soit pas
fait sentir jusqu'ici.

Dahn Gopal ^Iukerji. Contes hindous. Ln volume in-16 jesus.
illustre dans le texte. Editions Victor Attinger. Neuchätel.
Broche fr. 6. —. relie fr. 9. 75.

Le grand ecrivain hindou qu'est Mukerji etait jusqu'a
present connu du public de langue frangaise surtout par des

ouvrages destines aux adultes. Que ce soit dans Brahmane et

paria, cet exquis petit chef-d'oeuvre oü Mukerji decrit son en-
fance: dans le Visage du silence oü il nous retrace la vie de
Rama Krishma, le celebre philosophe hindou. ou dans Village
hindou oü il depeint la vie d'un village de la brousse.

II nous revele aujourd'hui une autre face de son talent.
Assurement. fidele ä l'inspiration de toute son ceuvre. e'est
encore des Indes qu'il entend nous parier: Mukerji est sans doute
Fun des Hindous qui sache le mieux faire comprendre et aimer
son pays. Mais ce recueil de contes populaires. plaisamment
illustre, s'adresse aux enfants. qui en decouvriront avec emer-
veillement les mille facettes chato> antes.

Ce qui frappe le plus dans ce joli volume, e'est le role que
joue Finnocent petit lapin. Grace au courage du malin petit
bonhomme, et surtout ä sa malice toujours en eveil. voilä
le seigneur Tigre se precipitant combattre sa propre image
au fond d'un puits. tandis que le troupeau des elephants aban-
donne respectueusement la clairiere de Bunn\ - il ne s'ap-
pelle pas Jeannot ici - crainte d'offenser la lune. Cette malice,
ce savoir-faire se retrouvent partout, qu'il s'agisse du singe
qui pretend avoir laisse son cceur ä la maison pour ne pas
etre devore par la femme de son ami le crocodile, ou de Fen-
fant genial qui trouve le moyen de porter des braises dans sa
main sans se brüler.

Parents et educateurs pourront transposer ä l'infini. partant
de telles donnees. et degager la sagesse ancestrale qui forme
la substance de ces contes.

GuggisDerg Guggersnornll
1118 m 1296 m

Hotel Sternen Ausflussziel für schulen und

Angenehmer Ferienaufenthalt. Vorzügliche Küche. Selbstgeräuchertes.

Tel. 9 27 55. Prosp. durch Familie H.Schwab-Gysi.
76

fur Gesellschaften und Schulen

ÜO
jsiü\Auf die MVm über Goldau

milder Arth-Riqi-Bahn Sonntags-
s Billette
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Alle Bücher
BUCHHANDLUNG

SCHERZ
Bern, Marktgasse 25 Tel. 23905

Grosses Lager. Gute Bedienung
Prompter Bestelldienst

DAS ZEICHNEN
Zukaufengesucht: IM ERDKUNDLICHEN

UNTERRICHT
Heft:
Die aussereuropäischen Erdteile, von Arno Gürtler,
Chemnitz

F. Eggimann, Lehrer, Bäriswil

Wandtafeln
Schultische
vorteilhaft u. fachgemäss
von der Spezialfabrik

Hunziker Söhne
Thalwil
Schweiz. Spezialfabrik
für Schulmöbel

213
Gegründet 1880

Telephon (051) 92 0913

Lohnende Schulreisen nach (Bitrua'tftt/gmtiiil
zu Fuss oder mit dem Postauto vorbei am rauschenden Dündenfall, Pochtenfall und
Hexenkessel. Verpflegung in der

©öl&erlt *

Gorneren/Kiental, Telephon 811 45. Familie Jaisli-Zurbrügg, Spezereihandlung

Drei erstklassige occasion-Pianos

total neu überholt, vollständig neuwertig,

sehr preiswert zu verkaufen bei

O. Hofmann, Bollwerk 29, i., Bern

Frühling - Sommer!

Zeit der Schülerreisen!

Besuchen Sie Die Aussichtsterrasse auf dem Siloturm bietet einen
den Rheinhafen prachtvollen Rundblick auf die Hafenanlagen und das

Basel nahe Grenzland. Hafenrundfahrten mit 36plätzigem
Motorboot. Auskunft durch die

Schweizerische Reederei AG., Postfach Basel 2

Telephon 4 98 98

Das Spezialgeschäft in der Schweizerhoflaube

SEIT 1867 CIGARREN UND TABAK

Bettvorlagen, Milieux, Tischdecken
Läufer, Wolldecken, Türvorlagen

Linoleum
Korkparkett
zum Belegen ganzer Zimmer

Orient-Teppiche
beziehen Sie vorteilhaft
im ersten Spezialgeschäft

lip*;
Bubenbergplatz 10 Bern

BUCHBINDEREI
BILDER-EINRAHMUNGEN

Paul PatzscMe-Kilrtienmann

Bern, Hodlerstrasse 16

Telephon 3 14 75 48

(ehem. Waisenhausstrasse)

SCHÖNi Uhren-Kauf

VertrauenssacheUhren c Biinuterie
Baliiz36 Thun

BEI

IHREN

EINKAUFEN

AN DIE

INSERENTEN

DENKEN I

&

Payerne Institut Jomini
gegründet 1867 Die langbewährte Real-,

Sekundär- und Handelsschule
Verlangt illustrierten Prospekt 11

Empaillage de tous les animaux

pour ecoles. Chamoisage de peaux

Fabrication de fourrures 16S

Labor, zool. et Pelleterie M. Layritz

Bienne 7 Chemin des Pins 15

Möbelfabrik: Worb
f. SchwollerAG. -TeL 72356

95



Nr. 0 BERNER SCHULBLATT Bern, 7. Mai 1949

Pro 10-Los-Serie alle Endzahlen 0-9

mindestens 2 Treffer
und schon auf 5 Lose mit aufeinanderfolgenden
Endzahlen 0-4 oder 5-9 mindestens 1 Treffer
1 Los Fr. 5.— (die 10-Los-Serie Fr. 50.—) plus 40 Cts. fur
Charge-Porto auf Postcheckkonto III 10026. Adresse:
SEVA-Lotterie, Bern. — SEVA-Lose sind auch in Banken,
an den Schaltern der Privatbahn-Stationen sowie in

vielen Laden usw. zu haben.

Ziehung T. Mai
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